Schleierhaftes





�
„Sitz, sitz, sitz, sitz!“





Entgegen dem er�sten Ein�druck handelt es sich hier nicht um den Ap�pell an ei�nen be�griffsstutzi�gen jun�gen Hun�dewelpen, son�dern um Bauchak�zente, Pro�grammpunkt Nr. 22 der Cho�reo�graphie zur Musik „Raqset Ritah“ von Mo�ham�med Ali´s CD „1002 Nächte“. Wahr�schein�lich werde ich 1003 Nächte brauchen um sie zu begrei�fen.





Eigentlich bin ich nur verse�hentlich hier ge�landet. Hier, das ist Ingol�stadt, Fit�nesstu�dio Scala Sportiv. Auf dem Pro�gramm steht ein Choreo�graphie-Works�hop einer hol�ländischen Dozentin, or�gani�siert vom Power�floh Ga�mila aus In�golstadt, der zierli�chen Bonsai-Variante einer ori�entalischen Tänzerin. Das mit der Cho�reographie hat sich bei der Anmel�dung ir�gendwie mei�ner Aufmerk�samkeit entzo�gen, ich bin ei�gentlich ein aus�ge�spro�chen bockiger Cho�reo�gra�phiemuffel. Im Um�gang mit einer Choreo�gra�phie fühle ich mich wie im Kampf ge�gen die legendäre Hydra, für jeden Kopf den man ab�schlägt wachsen fünf Neue nach. (Damit meine ich nicht die Köpfe meiner Mitstrei�terin�nen, sondern die klassi�sche „Wo�gehtsals�nächsteshin?“-Frage).





Mein Herz schlägt für das Freit�anzen. Es hat den im�mensen Vorteil, daß man kein vor�gegebenes Schema einhalten muß und völlig zwanglos vor sich hin „hüftet“. Im Freit�anz hat man die Mög�lich�keit einen „Dialog“ zu einem männli�chen oder weibli�chen Mit�tän�zer aufzu�bauen, das macht mir persönlich am aller�meisten Spaß am ori�entali�schen Tanz. Freitan�zen ist pfle�geleicht und un�kompli�ziert. Das nötige Re�pertoire ist immer am Mann (oder der Frau) und man kann bei Be�darf sofort los�legen, einfach nur aus Spaß an der Freud! Das Er�gebnis ist dann zwar nicht un�be�dingt medail�len�verdächtig, kommt aber auf alle Fälle von Her�zen. 





Letzt�end�lich ist das Ganze wohl Ge�schmacksache und für Auf�tritte sind Choreo�gra�phien sicher ein unver�zicht�bares Muß.





Da jede Choreo�graphie im er�sten Durchlauf den Rah�men mei�nes geisti�gen Haupt�spei�chers sprengt, bin ich zwangs�läufig auf schrift�li�che Auf�zeichnun�gen ange�wiesen und die sind in der Re�gel ähnlich verständ�lich wie die For�mulare zur Einkom�men�steuererklärung. Dabei spielt es auch keine große Rolle ob es meine eigenen oder fremde Auf�zeich�nun�gen sind. Was wäh�rend der Cho�reo�graphie noch lo�gisch und völlig ein�deutig klang, hört sich schon eine Wo�che später wie die Be�schrei�bung der Hüpfspur ei�ner voll�trunke�nen Wü�sten�springmaus an. Höchst bi�zarr und absolut un�ver�ständlich! Nachdem ich au�ßer�dem so gut wie nicht auf�trete, habe ich mich bis�her mit einem Mi�nimum an Cho�reo�graphien erfolg�reich durch�ge�mogelt. Nach vier Jahren or�tientali�schem Tanz beherrsche ich jetzt ähnlich viele Cho�reo�graphien wie Graf Dracula Salatre�zepte.





Aber mei�netwegen, so sei es denn!





Das Fit�nesstudio ist gut be�setzt. Un�sere far�benpräch�tige, münz�gürtelklim�pernde Gruppe schreitet vorbei an einem Ru�del von Rad�lern, die mit star�rem Blick auf die digi�tale An�zeige ihrer Trai�ningsgeräte schwit�zend ins Nir�gendwo strampeln, ein paar bizeps�ver�liebten Hantel�stemmern und einer Gruppe von Frauen, die zu ei�nem ag�gressiv häm�mern�den Rhythmus in man�nigfalti�gen Vari�anten auf kleine Bänke steigen. Warum? Keine Ah�nung, nie�mand weiß es, viel�leicht üben sie für das Okto�ber�fest. 





Die Decke un�seres gro�ßen Trai�ningsraums ist mit wei�ßem Stoff ab�gehängt, da�durch wirkt der Raum wie ein großes Zelt, recht ge�müt�lich.





Nach ei�nem schmissi�gen Auf�wärmen wird es lang�sam ernst. 





Als ich den Ge�genstand in der Hand un�serer Do�zen�tin sehe, schlägt mein Un�ter�kiefer mit einem hörba�ren „Bump“ auf dem Boden auf. Es ist der schreck�lich�ste der Schrecken, ein Schleier! All�mäch�tiger!! Womit hab´ ich das ver�dient? 


Erst Cho�reographie und dann auch noch Schleier! 





Zur kur�zen Er�läuterung: 





Schleier sind lange, meist far�bige, Stoff�bah�nen, die mit beiden Hän�den geführt wer�den und beim Tanz den Blick auf wesentli�che Teile der Tän�zerin ver�sperren. Die Länge ist so be�messen, daß man im Laufen auf ihn treten kann, um rasch und effektvoll in die Bo�den�lage zu kom�men. Schleier nei�gen dazu, sich am Kör�per ihrer Besit�zer/innen hoff�nungslos zu ver�heddern, ge�lingt es dann end�lich sie frei zu be�kom�men, haben sie ähnlich hervor�ra�gende ae�ro�dy�na�mische Ei�gen�schaften wie eine tote Fle�dermaus oder ein nasser Putz�lum�pen. Schleier sind nie da, wo man sie gerade braucht, aber im�mer da, wo sie im Weg um�gehen, vor�zugs�weise im Ge�sicht. 





Bestickte Schleier sind so schwer, daß nur ein mörde�ri�scher Sprint sie zum We�hen bringt, Seiden�schleier dage�gen so leicht, daß sie immer drei Takte hinterher wehen. Schleier dienen im Nah�kampf bei Grup�pen�cho�reo�graphien dazu, ver�nich�tende Schläge auf den Gegner als dyna�mi�sche Drehbe�wegun�gen zu tar�nen und mehr Platz für die ei�gene Ent�fal�tung zu schaf�fen. Schleier sollten sanft wie ein Schmet�ter�lingsflügel we�hen, glei�chen aber häufig ei�ner ge�bro�chenen Flugsau�rier�schwinge. 





Schleier gehen ebenso in�nige wie unge�wollte Ver�bin�dun�gen mit Ohr�gehän�gen und Münz�gürteln ein, die nur mit ei�nem ener�gi�schen „Ratsch“ gelöst wer�den kön�nen, ein Vor�gang, bei dem meist beide Be�tei�ligten in die ewi�gen Jagd�gründe eingehen. 





Schleier rollen sich nach dem Fallen�las�sen auf ma�gische Weise ein und ki�chern hä�misch wenn die ange�nervte Tänzerin beim zweiten Schlei�er�teil in�ner�halb der glei�chen Cho�reo�graphie die ver�dammten Ecken nicht fin�det. Schlei�er�tänze ha�ben häufig Ring�kampfcharakter und wirken wie das Zu�reiten ei�nes boc�kigen Mu�stangs. 





Schleier helfen beim Tanz in Loka�len die umlie�genden Ti�sche mit eleganten Dreh�be�wegungen abzu�räu�men, um dem neu�gie�rigen Pu�blikum freie Sicht auf die Tän�zerin zu ge�währ�lei�sten. Schleier beschäf�ti�gen eine Tänzerin der�art, daß sie das Publi�kum ge�trost ver�gessen kann und dienen im wegge�worfenen Zu�stand als Ba�na�nen�schalenersatz für Slap�stick-Einla�gen. 





Kurzum, je�des Tänzer�herz schlägt hö�her beim An�blick die�ses Uten�sils. 





Zugege�ben, ich bin ein klein we�nig par�teiisch! Ich per�sön�lich bevor�zuge die ägyp�ti�sche Va�riante des Schlei�er�tanzes. Eine Runde um die Ma�nege, ein paar Dre�hun�gen und dann: Schleier über Bord und ab geht die Post! 





Ganz so furchtbar, wie es bis�her klang ist der Um�gang mit die�sem ver�trackten Stoffteil natürlich nicht. Es gibt wun�der�schöne Choreo�graphien, ein Schleier kann bei einer Frau ausge�sprochen äs�the�tisch und schwe�re�los wir�ken, bei ei�nem Mann finde ich ihn ähn�lich pas�send wie einen BH. (Nein, ich trage kei�nen!). Aus diesem Grund wird mir der Schleier auch wei�terhin schleier�haft blei�ben. 





Meine trotzige Weige�rung das verhaßte Teil zu ver�wen�den stößt Gott sei Dank auf Ver�ständnis und mir wird wie�der etwas leichter ums Herz. Es lebe die weib�liche To�leranz! 





Der erste Teil der Choreo�graphie besteht aus raum�greifenden Wechsel�schritt�kombinationen und diversen Drehun�gen. Be�züglich der Dreh�richtung herrscht an�fangs eine ge�wisse Un�ei�nigkeit. Es gibt die Frak�tion der Linksddreher, der Rechts�dre�her und der „Schaun�wirerstmalwasdie�an�derenmachen“-Dre�her, zu der ich auch ge�höre. So�bald ich Klar�heit über die weitere Reiseroute gewon�nen habe, hechte ich hinter der Masse her.





Im Ideal�fall bin ich bei ei�ner Choreo�graphie von vier Frauen umgeben. Dabei geht es mir we�niger um die Be�friedigung von Macho�gelü�sten und un�bewußten Ha�remssehnsüchten, als viel�mehr um die Mög�lich�keit nach allen vier Him�mels�rich�tungen spic�ken zu kön�nen. Lang�sam kommt es zu einer gewissen Einigung bei den Drehun�gen, wenn es auch bis zum Schluß noch „Geister�dre�her“ gibt. 





Der Schleier�teil zieht sich in die Länge. Wenig�stens muß ich nicht auch noch das ver�flixte Flatterteil un�ter Kon�trolle brin�gen. Ich kon�zen�triere mich auf die Dre�hun�gen und lasse die Arme re�laxed baumeln. Nicht lange, dann ha�ben mich die Argu�saugen der Do�zen�tin er�späht. Ade Faul�heit! Bei der Schmet�ter�lingsdrehung mit dem Schleier werden die Arme wie beim Ka�jakpad�deln par�allel zu�einander in ei�ner achtför�migen Bewe�gung ge�führt. Ganz schön ver�trackt, schon ohne Schleier. 





Die Zeit vergeht wie im Flug. Die Raum�temperatur ist mitt�lerweile um min�de�stens zehn Grad gestiegen und die klassi�schen dunklen Flecken zeich�nen sich auf den Tri�kots ab. 





Unsere Schlei�er�dompteuse rät uns recht�zei�tig zu trin�ken, weil an�geblich das Ge�hirn als ei�nes der er�sten Or�gane auf Aus�trocknen rea�giert. Diese er�schrec�kende Mel�dung hat ein sofor�tiges Ru�del�trinken zur Folge. Ich bin zwar eben�falls naß ge�schwitzt, aber Durst habe ich eigent�lich noch kei�nen. Die sym�pa�thi�sche junge Frau zu meiner Rech�ten, klärt mich lie�be�voll auf, daß die ein�zige Ge�hirn�zelle des Man�nes sehr wi�derstandsfähig ge�gen Aus�trocknen ist und ich mir keine Sorgen zu ma�chen brauche. Ist es nicht schön, wenn man gemocht wird? 





Endlich, nach einer letzten Drehung fällt das vertrackte Stoffteil endgültig. Hallelu�jah, Land in Sicht! 





Die fol�genden Ab�schnitte bestehen wieder aus soli�der, ori�entali�scher Haus�manns�kost, Bal�sam für meine wunde Seele. Es lebe der Drop! 





Langsam geht mir geistig und kör�perlich die Luft aus. Die Cho�reo�graphie er�streckt sich über mörde�ri�sche 8 ½ Minu�ten, nach ca. 6 Minuten ist meine Aufnah�mekapazität über�schritten. Vielleicht sollte ich meine Hirnzelle doch zur Teilung anre�gen! 





Im letzten Teil der Choreo�graphie werden nach ei�nem dy�namischen Abtau�chen mit seitlichem Ausstell�schritt die Haare drama�tisch nach hinten ge�worfen. Ich ernte amüsierte Blicke. Haarak�zente! So eine Schnap�sidee!! Was zum Kuc�kuck soll ich dabei werfen? Ein Tou�pet? Meine Fri�sur äh�nelt einer Steppe nach der sommer�li�chen Dürre, da hilft das ganze Werfen nichts. Der Ak�zent wird er�satzlos von mir gestrichen. 





Beim Finale gebe ich den Geist völlig auf. Erst ein ein�ge�sprungener Kamel�gang, halb�kreisförmig in Lichtge�schwindigkeit, ge�folgt von et�lichen Turbo�drehungen die nach Errei�chen völliger Ori�entie�rungslosigkeit in der Schlußpose enden. Irre! Falls es einen lauten Knall geben sollte, war es eine der Tänze�rinnen, die verse�hentlich durch die Schall�mauer gedonnert ist. Mit so�viel Temperament am Ende eines Workshops kann ich nicht mehr mithalten, des�we�gen wähle ich die Rent�ner�variation am Platz. „Al At�schala min aschejtan.“ Eile ist Teufelswerk! 





Nach diesem furiosen Finale - die meisten schnappen immer noch nach Luft - hat der Workshop keine weite�ren Hö�hepunkte mehr zu bieten. Zu�gegeben, die Cho�reogra�phie kann ich trotz der ver�zwei�felten Bemühungen unse�rer Do�zentin immer noch nicht, aber Spaß gemacht hat es auf alle Fälle. 





Fazit: Choreographie und Schleier sind Werner nicht ge�heuer! Was manche mit dem Schleier schafft, bleibt ihm auch künftig schleier�haft.
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:


„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 


„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro


Bestellung z.B. über www.amazon.de 





Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (


 








